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Im Verlage der Muller ſchen Buchbruckerel auf dem Holzmartte. 


Montag, den 4. Mai 1619. . 


Karlsruhe, vom 8. Mai. 

Unfre Stände, Verſammlung ſetzt ihre Zu 
fammenfünfte mit Rube fort. Die Abdgeord⸗ 
neten baben von neuem verſchiedene auf eine 
Verbeſſerung der Legislatur und der Admini⸗ 
ſtration gerichtete Vorſchlaͤge übergeben, welche 
zur näheren Berathung gewieſen worden, z. B. 
der Antrag des Herrn von Staͤdel auf Abs 
ſchaffung der Acciſe, oder, falls dieſes nicht 
ausführbar, auf gründliche Reviſſon der Ge⸗ 
ſetzgebung über das Acciſeweſen. ˖ 

Es if bier nicht bekannt, daß, wie die 
Deutſchen Zeitungen erzäblen, der Mörder des 
Herrn von Rogebue von feiner Wunde pers 
geſtellt oder außer Gefahr ſey. 

Paris, vom 8. Mai. i 

Auch das dritte Geſetz über die Preſſe, die 
wagen und politiſchen Journale betreffend, 
ſt von der Kammer der Abgeordneten mit 
überwiegender Stimmenmehrheit angenommen 
worden. Außer der Verminderung der Kau⸗ 
tion in den Departementſtäͤdten, und der Her⸗ 
adſetzung der Gefaͤngniß und Geldſtrafen von 

bis ia auf 1 bis 6 Monate und von 1000 
bis, 3000 auf 200 bis 1200 Franks fuͤr den 
Ball der Uebertretung einzelner Vorſchriften 
dieſes Geſetzes, iſt weſentlich nichts abgeaͤndert 
und nur ein Artikel, durch welchen die Vers 
iäbrung einiger Vergebungen wider das Ger 
ſetz auf 3 Monat feftgefege wird, binzugefuͤgt 
worden. Die linke Seite der Kammer und 
die Journaliſten ſelbſt finden durch die Annah⸗ 
me dieſes Geſetzes die Preßfreibeit ſelbſt fo gut 
als vernichttt, wobei Ne vorausſegen, daß die 


Zeitungen allein die Wachter der Berfaffung 
und die Verkuͤndiger des Lichtes ha ns 
die Discufflon unter ſolchen Umfänden einen 
ſehr lebhaften, zu Zeiten ſtuͤrmiſchen Charakter 
annahm, war zu erwarten. Courvoiſier bes 
merkte, daß ſich in Paris bereits eine Verſi⸗ 
cherungs⸗Anſtalt für die durch Preß vergeben 
verwirkten Geldbußen gebildet babe, woruͤder 
Lafayette die nähere Auskunft des Miniſters 
des Innern forderte. Der Juſtizminiſter gab 
fie im Namen feined Kollegen dabin, daß ee 
von Verſicherungs⸗Anſtalten nur dann Kennte⸗ 
niß erbalte, wenn ibre Statuten zur Koͤnigli⸗ 
Wen Beſtätigung eingereicht würden, welches 

den Saiten der in Frage ſiehenden Anſtalt bie 
jest noch nicht geſcheben fey. Unſer Publıkun 
ſcheint die Anſicht der linken Seite und der 
Journaliſten nicht zu theilen, da der Juſtizmi⸗ 
niſter, der durch die Klarbeit, Mäßigung und 
Ruhe feiner Vortrage auf die Beraihſchlagun 
gen vorzüglich einzuwirken ſcheint, in Be ſitz ei⸗ 
ner großen Popularität iſt. „Sie glauben, 
fagte er bei der Discuſſion über die Kautions⸗ 
leiſtung, Sie glauben es zu erleben, daß die 
Zeitungen niche mehr zu den beidenſchaften 
ſorechen. Dieſe gluckucde Zeit kann kommen, 
aber das Ziel iſt noch ferne. Verlaſſen Sie 
ſich darauf: die Zeitungen wollen nur die Mei⸗ 
nung ibrer Leſer gewinnen, nur ihren Leidens 
ſchaften ſchmeichein; ſie gleichen darin den 
Rednern, welche durch die Kraft der Bered⸗ 
ſamkeit binzureißen ſuchen, ſtatt ſich auf einen 
gründlichen Vortrag zu beſchränken Das Bas 
terland ſpricht zu uns; das Vaterland fordert 


von uns vorſichtig zu verfahren, damit der 
Uebergang auß dem Zuſtande der Zenfur in 
den Zuſtand der Freihelt ohne Erſchuͤtterung 
erfolge. Sie wollen die Kaution für die perio⸗ 
diſchen Schritten vermindern, aber betrachten 
fie deshalb periodiſche Blaͤtter, die fetzt odne 
Garantie leben oder vegetiren: ganz abgeſehen 
von dem Geiſte, der fie leitet, find fie wohl im 
Stande, uns zu befriedigen? Fönnen fie ein 
wohlgeſtuntes Gemüth anſprechen? es iſt mit 
einem Journale, wie mit einer Armee; fie mag 
noch ſo gute Mannszucht halten, hinter ſich 
ſchleppt fie jederzeit ein Geſiadel, das vom 
plündern lebt und im Augenblicke der Gefahr 
davon läuft.“ a 

Die Berathungen über den SGeſetz⸗Entwurf 
wegen des Tranſits durch den Elſaß baben 
angefangen. (Von großem Belang ſcheint dies 
fer Gegenſtand für den Elſaß nicht zu ſepyn, 
zumal der Waarenzug von Holland nach der 
Gchweis lich an das rechte Rhein⸗ Ufer einmal 
pen bar und die Weitläuftigkeiten der 

jederlage in Straßburg das Geſchaft ſehr 
arſchweren dürften.) 

Uafre Zeitungen machen der Wittwe und 
Erbin des Marſchalls Augereau Vorwürfe, 
daß fie feine Waffen öffentlich verkauft habe. 
Sie läugnet es aber und ladet alle Welt ein, 
fe bei ihr in Augenſchein zu nehmen. (Die 
frd Gefübl das Andenken der Kriegshelden 
durch die Aufbewahrung ihrer Waffen zu eh⸗ 
gen, iſt wobl fehr zu rühmen und nachzuab⸗ 
men. (Wo befindet ſich, unter uns, der Helm 
des heldenmüthigen Herzogs Chriſtian von 
Bteunſchweig mit dem Handſchuh der unglück⸗ 
lichen Eliſabeth !?) 

Zehn Einwohner des Iſere Departements 
daden wider den General⸗eieutenant Donadien 
und feine Mitſchuldigen auf Meuchelmord ge 
Hagt, weil er im Mai 1816 geſetzwidrig über 
21 Perſonen, Angehörige der Kläger, wegen 
Aufruhrs, ein Kriegsrecht angeordnet babe, 
durch weiches fir zum Code verursbeilt wor⸗ 
den. Als Mirſchuldige werden der Praͤfekt 
Grof von Montlivant und die Mitglieder des 
Kriegegerinsd namhaft gemacht. 

on London, vom 7. Mai. 

"Die Motion des Herrn Grattan in Bezug 
auf die katholiſchen Einwohner Irlands ward 


in der Sitzung des Unter bauſes vom 3. d. M. 
debalutt. Herr Grattan entwickelte die Ans 


ſprüche der Reklamanten, und ward von Herr 
Croker mit großer Gtanshbfelt ee 
Nur wenige Mitglieder ſprachen, und man ber 
merkte, daß Niemand von den Miniſtern an 
der Discuſſion Theil nahm. Das Reſultat 
war: daß ſich 241 Stimmen für und 243 ge⸗ 
gen den Antrag erklärten, der daher mit ei⸗ 
ner Mehrheit von nur 2 Stimmen zurückge⸗ 
wieſen wur de. Sitzung dauerte bis 2 
Ubr Nachts. 8 f 

In der Sitzung des Unterbauſes vom 6. d. 
M. erkämpfte die Oppoſition einen Sieg gegen 
die Miniſter mit 149 gegen 143, indem fie die 
Ernennung eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung 
der Einrichtungen der Schottiſchen Kepräfen 
tation durchführte. 

Ja derſelben Sitzung ward der Bericht des 
Ausſchuſſes über die Bankangelegenbeiten vers 
leſen. Er geht im Weſentlichen dahin: daß 
die Bank obne zu großen Verluſt mit dem 1. 
Juli d. J. ihre Zahlungen nicht anfangen dm 
ne; dagegen würde ein mit bieſigen Handels⸗ 
haͤuſern reiflich ͤberlegter Plan vorgelegt, nach 
welchem die Bank in Goldbarren ihre Zahlun⸗ 
gen beginnen ſoll, und zwar wenigſtens mit 
60 Unzen. Die Zablungs⸗ Termine und die 
Preiſe der Unze Gold find dahin beſtimmt: 

. der etſte Zahlungs- Sermin iſt am 1. Fe⸗ 
bruar 1820 zu 81 Schill. per Unze (dem ſeis 
einiger Zeit beſtebenden Marktpreiſe), 

b. der zweite am 1. Oktober 1820 zu 79 
Schill. 6 D., 

c. der dritte am 1. Mai 1821 zu 77 Schill. 
105 D. 

Mit dieſem Uebergange hoffe man nach aber⸗ 
maliger Friſt von 2 dis 3 Jahren mit baarem 
Gelde zablen zu konnen. 

Bei dieſem Anlaſſe kamen andre erhebliche 
Gegenſtaͤnde zur Sprache, z. B. daß die Eng 
uſche Nation etwa 105 Mil, Pfund in aus⸗ 
wärtigen Staardpapieren angelegt habe, worun⸗ 
— Tan, onen (welches jedoch von 

em ocıe des Herrn Baring bezwei 

auf 3 Mill. beſchraͤnkt nden. , ja 255 
Den niedera Sꝛand der Courfe fand man 
in dieſer Anlegung Engliſcher Gelder in frem⸗ 
den Foods und in den Korn⸗Einfuhren. 

Auf eine Frage des Herrn Tierney über die 
Anteihr erwiederte der Kanzler der Schatz 
kammer, daß er zunaͤchſt das Budjiet vori-gen 
werde. Alle Geruͤchte wegen der Anleihe wär 
ren voreilig, worauf Or. Tierney einen Am 


des auf Uitetfochang deb Zuffande der de / 


tion vorläufig ankündigee au 207. 

Der Ynırag des Hrn. Lytleton auf 5 50 
fung der Lotterie iſt mit einer Mehrheit vo 
49 Stimmen verworfen worden. 
Auf den Bericht wegen der Bank find die 
Stocks unbedeutend gefallen. 

Die Preußiſche Regierung bat die balbiäh⸗ 
5926 Rate des vertragsmäßligen Tilge⸗Kapitals 
beer Anleihe mit 75,000 Pfund in eingelöſten 
Obligationen bei der Bank depontren laſſen. 
Der Herzog von Pork if meiſteuthtils herr 
Hecht. 


Vermifchte Nachrichten. 


Am 30. Abril brach in dem Briegzſchen Dor; 
fe Froͤbel Feuer aus; bei dem heftigen Winde 
tbeilte es ſich dem nahe liegenden Städtchen 
Löwen mit, welches in einer balben Stunde 
32 Häufer mit Hintergebäuden und 11 Scheu⸗ 
neu verlor. Ein zjäbriges Mädchen verbrann⸗ 
te, 338 Perſonen retteten ſich zum Theil im 
Hemde und durch die Feaſter, und verloren 
ihre ganze Hade. i 
In dem Dorfe Soͤßers bei Kempten ver 
brannte neulich ein Haus, und darin die Toch! 
ter des Eigentbümers, während die merſten 
Einwohner die Kirche eines benachbarten Dor⸗ 
es beſuch ten. 
‚HR. erde tamen, befand ſich güch des 5 
sers 16jäbriger Dienſtjunge, Ramens Mau 
tus, und wurde verbaftet, als ein Kind erzäßt⸗ 
te, es babe ihn ſich mit dem verbrannten Maͤd⸗ 
chen kurz zuvor balgen ſehn. Nun geſtand er: 
daß er, nach dem Gelde feined Dienftherrn Ih 
ſtern, wahrend deſſen Abweſenhelt die Tochter 
überfallen, fie mit Fauſtſchlagen betäubt und 
mit Betten überdeckt, und als er das Geld 
nicht entdecken können, um nicht verrathen zu 
werden, das Haus angezündet babe, wodurch 
zugkeich die ganze Hade des Eigentpümers vers 
loren ging. > 
Auen g biete kürllich ein Student um ein 
W an; die Eltern wollen nichts davon 
willen, aus Verzweiflung ſich die Liebenden 
weniaſtens zuſammen erfäufen. . Das Mädchen 
ſprang voraus: den Student aber ergriff die 
Waſſerſcheu. Er kebrie nach ‚Haufe: zurück, 
um ſich zu erſchießen; ibm ward bange vor 


dem Knall. Er ſeczte eine Gififloſche vor ſich 


bin; er fuͤrchtete Bauchgrimmen. Man fand 


Unter denen, die zu ſpaͤt 5 16 
e⸗ 


ie in eee eu 
Ibn ae 5 dete ere Aaſtaltes: 
das arme en eber it todt. 
"Der Singer Fuer A. Scene Marty 
richten zufolge nicht mehr bei der Oper in 
München angeſtellt . 
Oeffentliche Blatter erzählen, auf der Unis 
verſität zu Prag wären drei fremde Studen 
ten, und zwar dieſelden, die den Herrn von 
Stourdza gefordert angekommen; bald darauf 
babe man bemerkt: daß viele Studenten ſchwar⸗ 
ze Bänder um dem Gilet und ſchwarze Stoͤk⸗ 
kertrugen, ia welchen Stilets mit bedentungs⸗ 
vollen Inſcheiften gefunden wurden. Da die 
tungen beute überdem lärmende Verſammlun⸗ 
gen hielten, ſich durch ihre leder erhitzten, 
wurde die ganze Geſellſchaft nach einem Budo 
us ve and verhaftet, jedoch bis 
au „ die zur nähern Unterſuchung gezogen 
worden, entlaſſen. f lech vas u a 
Die Zeitſchrift Zammonia, Herausgegeben 
vom Herrn Dr. Reinhold, enthan fol; 7294 
Gedicht, welches ſich in der Teſche eines Ro 
tes, den der Stagtsratb von Kotzebue ku 
vor feiner Ermordung, trug, vorgefunden, uud 
wobel der Herausgeber bemerkt: „Diele Reli 
gule Koßebued, im der dich eine Ahnung fe 
nes nahen Todes Unverkennbor ausſpricht, I 
u. von ſehr achtbarer Hand miigehe 
orden.“ a 


o bütet Euch, um wich zu Magen, 3 
Der Lieben, wenn von meinen Tagen 2 
e eee 
So müßtet Ihr durch keine 58 * 
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Dann eee ein. 
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Und wi Al Ken Tod begehn 
o w ag zum Freudenfeſie 
Und widmet es denn leeren 12 
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Nein, mein A hd ſey N 
Die Halle, wo ich ſorgenfre! ; 
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Und leſ't des Vaters letzten Willen 
„Seyd ktugend haft und liebes Euch.“ 
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pdow war über 


Theodor B. von 0 er Braun⸗ 

ſchweig zu Leiplig angekommen. 
Madame Cataſuni war von Düffelborf zu 

aul enten mm. 


Einblicke in England und London. 


„ Forkſezung ) — : 

Die fluͤchtigen Poſtklepper haben in kaum 2 
Stunden den 4 Meilen weiten Weg nach Cla⸗ 
temont zurückgelegt, und wir ſind zur Stelle, 
Eine Schaar von Kutſchen iſt ſchon vor uns 
angekommen oder folgt noch. Denn wie der 
Preuße nach Charlottenburg wallfahrtet, am 
Sarkophag einer angebeteten Königin die Hul⸗ 
digungs⸗Oofer frommer Wehmuth darzubrin⸗ 

en: ſo der Britte nach Claremont, an der 

odtesſtaͤtte das zu frühe Hinſcheiden einer ge 
feierten: Shroufolgerin zu beklagen. 
Claremont iſt ein kleines beſcheidenes Luſt⸗ 
ſchloß mit einem aumuthigen Park umgeben. 
Hier lebte, hier ſtarb die Peinzeſſin Charlotte 
Pon Wales, in kaum entfalteter Jugendblüthe. 
Nur gegen Einlaßkarten, die gern ertpeilt wer⸗ 
den, wird der Zugang geſtattet. In den Zims 
mern und Sälen des Schloſſes liegt und ſteht 
noch Alles und Jedes, wie es im Augenblick 
der unglücklichen Todesſtunde eben lag und 
and, und nichts iſt lozwiſchen berührt wor⸗ 
3 denn es follte Alles alſo verbleiben. 
Hell und hehr ſpricht aus den mannichfalti⸗ 
gen Gemälden der Fuͤrſtin. womit die Zimmer 
geſchmuckt ind. ein bober freier Geiſt, und 
wahrlich! Brittaniens Ruhm würde unter dem 
Scepter der Verewigtes nicht geſunken ſepn. 
In einer kleigen Handbibliothek zeichneten, ne⸗ 
den alten Claſſikern, vorzüglich Deutſche Mu: 
ſterwerke ſich aus, eine Aus wahl, die ein rech ⸗ 
tes non multa, sed multum, genannt wer⸗ 
den könnte. Und wie hieraus die geläuterte 
Geiſtesbildung der Füͤrſtin ſich abſpiegelte: fo 
aus den beſcheidenen Zimmer⸗Gerathen, ihr 
einfacher anſpruchloſer Sinn. 

Hier ſaben wie den Britten in wahrbaft 
heiliger Ebrerbietung augenblicklich das Haupt 
entbloͤß en, ſodald er nur die Schwelle der Ein⸗ 


gangspforte betrat. Das Hutzieben iſt fonft 9 


ein feltener Fal; denn feib in den Büreaus 
arbeiten die Dffisianten in der Regel mit dem 
Hut auf dem Kopfe, und die Ab und Zuger 
benden, die da zu ſuchen oder eiwas anzubeln⸗ 
gen baben, halten es eben fo. Das Anfaſſen 
der Krempe genügt AUF Begruͤß ung. 


Der mit dem Schloſſe verbundene Luſfpar 
gewahrt in den gewundenſten ee 
das angenehmſte Luſtwandeln. Wir verirrten 
os darin und ſprachen einen jungen Mann 
an, uns zurecht zu weiſen. Er radebtechte ein 
verzweifeltes Engliſch. Wir verſuchtens mit 
dem Franzoſiſchen. Das ging gar nicht. So 
quälten wir uns gegenfeitig eine ganze Weile, 
bis zufallig auch ein Deutſcher Redeſatz ent⸗ 
ſchluͤsfte. Dan giogs, denn es war ein Deut 
ſcher, noch nicht lange nach England verſetzt. 
Luſtiger noch begab es ſich mit dem Profeſſor 
N. N. in Amſterdam. Nachdem er breit und 
weit aus einem zur Hand genommenen Woͤr⸗ 
ter buche ſich abgemartert hatte, dem Aufwaͤr⸗ 
ter auf Hollaͤndiſch verſtandlich zu machen, 
was er zum Fruͤbſtuͤck begebre, und immer 
nicht klug werden konnte, ob der Menſch ih 
auch verfiche: entfaͤbrt ibm endlich im Gallen⸗ 
überlauf: „ei tenn pring er was peliept!“ 
Schnell wird zur Antwort: „Ach taß Kott ers 
parın! fin fie aus Teßau?“ Und es waren 
Nachbars Kinder. 

Ga Richmont haben wir uns die Mittags- 
tafel beſtellt. Durch hoͤchſt anmuthige Gegen⸗ 
den führt die Heimfahrt dahin, und wir fine 
dan ‚bei .unferer Ankunft, gegen 5 Uhr, alles 

obl bereit. Nichmont ſelbſt iſt ein kleines 
Doͤrſchen, doch von fo eleganter Bauart, daß 
man das Ganze weit eher nur für Reihen von 
ſchoͤnen Luſthaͤuſern balten könnte, Ein Königt, 
Park, von bedeutendem Umfang, ſchließt dem 
Doͤrfchen ſich an. Die Engl. Parks auf dem 
Lande ind ſaͤmmtlich eingefriedigt. meiſtentheils 
mit hoben Mauern. In ſolchen Porks lebt der 
reiche Britte boͤhern Standes den Sommer 
über, gleichſam abgeſondert von der übrigen 
Welt, und erluſtigt ſich wie er kann, vorzüg⸗ 
lich mit Jagdvergodgungen. Faſanerien fine 
5 mas daher faſt in jedem beträchtlichen 

ark. A 
Das Baftbausd in Richmont möchte wohl in 
Abſicht ſeiner Bauart, Aue Bee 
und unbefgreiblig ſchoͤnen Ausſicht die Tbem⸗ 
ſe binauf, zwiſchen Wieſen, Feldern und Ber⸗ 
en, kaum ſeines Gleichen finden. Bier ſchon, 
obwohl kaum 2 Deutſche Meilen von London 
entfernt, iſt die Themſe nur noch ſchifftar für 
geringe Fabrzeuge und Dampfböte. Der in 
London ſo mächtige Strom bat ſich hier ſchon 
zum unbedeutenden Fluß verkleinert. 

(Die Noriſetzung folgt.) 


